
Simon Jeanloz: Ziegel für Vindonissa: 
Die römischen Legionsziegeleien von 
Hunzenschwil-Rupperswil – GPV XX-
VII. Hrsg. von der Gesellschaft pro Vin-
donissa. Deutsch, mit englischer, fran-
zösischer und italienischer Zusam-
menfassung. A4, 160 Seiten, Hardback. 
Basel; Frankfurt a. M., 2022. ISBN 978-
3-906897-73-8. 35 Franken.

Gratis zu beziehen als PDF über https://edoc.unibas.
ch/89888/1/Ziegel_fV_GPV_XXVII_edoc.pdfZ iegel hatten in römischer Zeit gro-

sse Bedeutung, denn sie ermöglich-
ten den Bau komplexer Kuppel- 

und Bogenkonstruktionen. Sie tauchten zur 
Zeit Augustus (31 v. Chr. bis 14 n. Chr.) 
nördlich der Alpen erstmals mit der Stati-
onierung des römischen Militärs auf. Die 
Legionen ersetzten hölzerne Konstruktio-
nen laufend durch Steinbauten. Die Dächer 
wurden mit Ziegeln gedeckt, mittels Zie-
geln wurden Massivbauten erstellt. Der Be-
darf an Ziegeln stieg beständig an. Damit 
wurden sie zu einem gefragten Gebrauchs-
gut, wozu man hochspezialisierter Ziege-
leien errichten musste, wie in der Einlei-
tung zum vorliegenden Buch, «Ziegel für 
Vindonissa», zu lesen ist.

Die Untersuchung zeigt die Funktions-
weise und Organisation der in der Nähe 
von Vindonissa gelegenen tonverarbeiten-

den Betriebe auf. Dazu hat Simon Jeanloz 
im Rahmen seiner Masterarbeit die Be-
funde und Funde in den von der 21. Legion 
(etwa 45 – 70 n. Chr.) und der 11. Legion 
(etwa 71 – 101 n. Chr.) betriebenen Ziege-
leien in Hunzenschwil-Rupperswil AG 
ausgewertet.

Ton, Wasser, Wälder
Die römischen Legionsziegeleien lagen 
rund 14 Kilometer südwestlich vom heu-
tigen Vindonissa (siehe Kasten), im Grenz-
bereich der Aargauer Gemeinden Hunzen-
schwil und Rupperswil. Das nach Norden 
hin leicht abfallende Gelände wird heute 
von der Autobahn A1 und der Aaretal- 
strasse geschnitten. Das untersuchte Areal 
umfasst mindestens sechs Hektar.

Jeanloz nennt die Gründe für die Stand-
ortwahl der Römer: Das oberflächennahe 

Tonvorkommen dürfte der Hauptgrund  
gewesen sein, weshalb die 21. und die 
11. Legion hier um die Mitte des 1. Jh. n. Chr. 
Ziegel herstellten. Ein wichtiger Standort-
faktor war auch der Zugang zu Frischwas-
ser, das für die Tonaufbereitung benötigt 
wird (der Chrümblisbach liegt in unmittel-
barer Nähe). Grosse Holzmengen bildeten 
eine weitere unabdingbare Ressource. Jean-
loz geht deshalb davon aus, dass es damals 
in der näheren Umgebung ausgedehnte 
Wälder gegeben haben muss. Er hat aus- 
gerechnet, dass die Römer für den Betrieb 
der Ziegeleien und die Herstellung der  
Ziegel Waldflächen von über 20 Hektaren 
gerodet haben mussten.

Ziegelproduktion
Dank Grabungen konnte man die wichtigs-
ten technischen Einrichtungen eines römi-

«Ziegel für Vindonissa»

«Einer der ältesten Industrie-
komplexe der Schweiz»
In seinem Buch «Ziegel für Vindonissa» gibt Simon Jeanloz einen vertieften Einblick in die  
Funktionsweise und Organisation, der in der Nähe von Vindonissa gelegenen tonverarbeitenden 
Betriebe, der alten Römer.

Von Claudia Porchet

Die römischen Legionsziegeleien lagen rund 14 Kilometer südwestlich vom heutigen Vindonissa entfernt.

gemauerte Säulen, Plattenziegeln verschie-
dener Grösse für hypokaustierte Böden, 
viereckige und runde Platten, Keilziegeln 
für Einfeuerungskanäle, Spezialziegeln für 
beheizte Hohlgewölbe und Wandverklei-
dungsziegeln mit Kammstrichoberfläche. 
Der Autor betont jedoch, dass der Produk-
tionsschwerpunkt bei beiden Legionen auf 
den Dachziegeln lag. 

Ebenso zeigen Funde auf die Herstellung 
von scheibengedrehter Koch- und Ge-
brauchskeramik: Legionsware, die primär 
beim römischen Militär in Gebrauch war 
und in zivilen Kontexten kaum vertreten 
war, wie Jeanloz schreibt. Dies umfasste 
Kochtöpfe für die Zubereitung von Puls, 
Teller und Platten für die Fladenherstel-
lung, Krüge zum Wasserholen und grosse 
Schüsseln als Mehrzweckgefässe.

Spezialisierte Arbeitsteilung
Der Autor erklärt in seinem Buch, weshalb 
die Massenproduktion von Ziegelwaren an 
einem der «ältester Industriekomplexe der 

Schweiz» neben Standortfaktoren, Mate-
rial auch eine spezialisierte Arbeitsteilung 
und eine entsprechende Menge an qualifi-
ziertem Personal voraussetzte. Laut Quel-
len gab es einfache Ziegeleiarbeiter und 
Spezialisten. Geleitet wurde die Ziegelei 
von den Präfekten. Das Kommando über 
die einzelnen Werkstätten hatten wahr-
scheinlich Centurionen inne, denen wie-
derum Leiter der Ziegelöfen unterstanden. 
Daneben gab es Soldaten, die mit der Qua-
litätskontrolle beauftragt waren.

Die Forschung nimmt an, dass in den 
Militärziegeleien mehrheitlich Armeean-
gehörige zum Einsatz kamen. Der Autor 
spricht von Truppenabteilungen, die ne-
ben dem Kriegsdienst auch für verschie-
dene bauliche Tätigkeiten, wie etwa für 
den Strassenbau oder für Zimmermanns-
arbeiten, abkommandiert wurden. nDie fünf in Hunzenschwil entdeckten Brennöfen entsprechen weitgehend den standardisierten  
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schen Ziegeleibetriebs erfassen. In seinem 
Buch stellt der Autor Ziegeleien und Ar-
beitsweisen im Detail vor.

Von der Rohstoffbeschaffung bis zum 
fertigen Ziegel dauerte es mehrere Monate. 
Die Ziegelherstellung war körperliche 
Schwerstarbeit und umfasste mehrere Ar-
beitsschritte. Zur Ziegelproduktion muss-
ten die Soldaten zuerst den Ton stechen, 
die Rohlinge streichen sowie kontrolliert 
trocknen. Als kostengünstigstes Baumate-
rial wurden die Ziegel aufgrund ihrer ein-
heitlichen Grösse wohl mit Holzformen 
hergestellt. Der Ziegelbrand dauerte meh-
rere Tage und dafür benötigte man grosse 
Mengen an Brennholz. Dieses musste zu-
vor geschlagen, herangeschafft und ge-
trocknet werden. Dazu kam der Transport 
der schweren Endprodukte, der je nach 
Verbraucher über weite Strecken erfolgte.

Die bislang fünf in Hunzenschwil ent-
deckten Brennöfen entsprechen weitge-
hend den standardisierten römischen 
Ofenanlagen. Sie zeichnen sich alle durch 
einen rechteckigen Grundriss und eine in 
den Boden eingetiefte Heizkammer aus. 
Die Öfen verfügen über eine Bedienungs-
grube und einen Schürkanal, der aus der 
lokal vorherrschenden Windrichtung (von 
Südwesten) abgedreht ist. Als Baumaterial 
wurden hauptsächlich das Ausschussma-
terial der örtlichen Ziegelproduktion und 
vereinzelt auch Kalksteine benutzt.

Breite Produktionspalette
Produziert wurden nicht nur Dachziegel, 
Jeanlos zeigt die ganze breite Palette an 
Formen auf: Verschiedene Ziegeltypen  
geben Ausschluss über die Herstellung  
von Leistenziegeln, Hohlziegeln und First-
ziegeln, Rund- und Halbrundziegeln für 

Vindonissa
Vindonissa war der Name eines Legi-
onslagers der Römer auf dem Gebiet der 
heutigen Gemeinde Windisch im Kan-
ton Aargau. Im einzigen römischen Le-
gionslager auf dem Gebiet der heutigen 
Schweiz leisteten rund sechstausend 
Legionäre ihren Einsatz für den Kaiser 
in Rom.  

An elf originalen Schauplätzen kann 
Vindonissa heute interaktiv erlebt und 
besichtigt werden. Es gibt ein Amphi- 

theater sowie das Nord- und Westtor zu 
besichtigen – neben Mannschaftsunter-
künften, einer Offiziersküche und einem 
grossen Abwasserkanal. Nicht zu verges-
sen das Museum in Brugg. Dieses prä-
sentiert Geschichte und Geschichten  
aus dem einzigen römischen Legions-  
lager der Schweiz. Eine Ausstellung  
zeigt die bedeutendsten Funde und Er-
kenntnisse aus mehr als hundert Jahren 
Ausgrabungen in Vindonissa.� (mtg.)
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